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Da gibt es ein Kopierpro­
gramm, mit dem man die 
1541-Floppy in knapp 5 Minuten 
formatieren und kopieren kann. 
Das geht also wesentlich schnel­
ler als nach dem Original-Com­
modore-Modus und bietet für 
viele die ersehnte Arbeitser­
leichterung. Leider kann man 
damit nicht nur die eigene Ar­
beit rationalisieren, sondern 
auch fremde Programme kopie­
ren. Vorstellen oder totschwei­
gen? Man kann in einer Schlos­
serzeitung nicht das Thema 
Schloß und Schlüssel mit der Be­
gründung ignorieren, die Zei­
tung könne ja auch von Einbre­
chern gelesen werden. Ande­
rerseits wird eindeutig zuviel ko­
piert, was nicht kopiert werden 
dürfte — da müssen die Hilfsmit­
tel nicht unbedingt in allen De­
tails beschrieben werden. Für 
viele Könner stellt allerdings 
das Knacken eines List- oder Ko­
pierschutzes eine denksportarti­
ge Herausforderung dar — un­
ehrliche Ziele werden nicht ver­
folgt.

Sollte man also Kopierverfah­
ren und Knacktechniken nicht 
lieber offenlegen — wenn man 
sie schon nicht mit Simsalabim 
verschwinden lassen kann? Am 
besten kann sich ja jeder vor Ri­
siken schützen, wenn er die Ge­
fahren genau kennt (und gege­
benenfalls die Strafen). Die 
Mehrzahl der in Deutschland zu­
gelassenen Autos dürfte auf Spit­
zengeschwindigkeiten über 140 
km/h kommen. Man darf sie oh­
ne weiteres auch in der Stadt 
oder auf der Landstraße benut­
zen — vom Autofahrer wird ganz 
selbstverständlich verlangt, daß 
er sich an die jeweils geltenden 
Geschwindigkeitsbegrenzun­
gen hält. Warum sollte man vom 
Computerbenutzer soviel weni­
ger verlangen können als vom 
Autofahrer? Auch wenn es noch 
keinen Computerführerschein 
und kein Byte-Radar gibt.

M. Pauly, Chefredakteur
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An erster Stelle sind selbst­

verständlich die beiden 
neuen Heimcomputer C 16 

und C 264 zu nennen. Offiziell 
wurden sie erst auf der Mes­
se vorgestellt. Die 64’er Re­
daktion hat aber den C 264 
bereits in der letzten Ausga­
be getestet (Bild 1), der C 16 
(Bild 2) beziehungsweise C

116 wird in dieser Ausgabe 
behandelt. Dieser C 16 (die 
Version C 116 mit der Gummi­
tastatur wird in Deutschland 
voraussichtlich nicht ange­
boten werden) weist ein äu­
ßerst günstiges Preis/Lei- 
stungsverhältnis auf, er wird 
etwa 350 Mark kosten. Die 
Zielrichtung des C 16 ist laut
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tung, Tabellenkalkulation 
und Lösungen zu Steuer-, 
Finanzierungs- und Versi­
cherungsfragen, sowie 
Grafik- und Window-Fähig­
keit und zwar zu Hause wie 
im Büro. All diese Funktio­
nen soll der C 264 mit Hilfe 
des Softwarepakets »Magic 
Desk« — als Modul oder Dis­
kette ladefähig — bewälti­
gen können. Dieses und wei­
tere Programme sollen künf­
tig wahlweise auch gleich in 
der Hardware eingebaut be-

Tongeneratoren und einem 
Rauschgenerator, die Audio­
schnittstelle, Sprites und der 
Maschinensprach-Monitor 

können Sie im Testbericht 
nachlesen. Die gesamte Pe­
ripherie vom C 64 wird auch 
mit dem C 264 nutzbar sein. 
Commodore sieht den C 264 
nicht als Konkurrenz für den 
C 64, sondern als Ergänzung 
nach oben hin. Der Preis 
wird sich demzufolge auch 
etwas noch oben verschie­
ben und wohl in der Gegend

Alwin Stumpf, Geschäfts­
führer von Commodore 
Deutschland, den Compu­
ter-Anwender von morgen 
schon heute mit Computern 
vertrautzumachen. DerC16, 
ausgestattet mit 16 KByte 
RAM und 32 KByte ROM und 
der erweiterten Basic- 
Version 3.5, einer »physikali­
schen« Cursorsteuerung, ei­
nem Format das kleiner als 
A4 ist, einer Schreibma- 
schinen-Tastatur, mit Umstel­
lungsmöglichkeit von 40 Zei­
chen x 25 Zeilen und 121 
Farbtönen, einem Synthesi­
zer mit jeweils einem Ton- 
und Rauschgenerator und 
der Aus/Eingabe über se­
rielle Schnittstelle, zwei Joy­
stickports (allerdings mit 
neuartigen Anschlüssen), 
Video- und TV-Anschluß so­

wie dem Kassettenport, soll 
eine sinnvolle Abrundung 
der Commodore-Palette 
nach unten realisieren. In­
wieweit der C 16 den VC 20 
ersetzen oder ablösen wird 
ist fraglich, zumindest je­
doch zu vermuten.

C 16 und C 264 
— die neuen

Renner?
Praktisch als Gegenpol 

soll der neue C 264 laut Ha­
rald Speyer, Vice President 
des Unternehmens, berufli­
chen Zwecken dienen und 
den Markt nach oben hin ab­
decken. Zu diesem Bereich 
gehören zum Beispiel Datei­
verwaltung, Textverarbei-

zogen werden können (soge­
nannte integrierte Software). 
Die Unterschiede zum C 64 
und C 16 wie etwa 64 KByte 
RAM (davon 60 KByte für Ba­
sic), Synthesizer mit zwei

von 1200 Mark zu liegen kom­
men.

Nun gibt es auch von Com­
modore einen Farbdrucker 
(Bild 3). Dieser Color- 
Matrixdrucker MCS 801 ver-
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fügt über folgende Charak­
teristika:
7 Farben, serielles Commo­
dore-Interface, 50 Zeichen 
pro Sekunde, mit maximal 
vier Floppy-Laufwerken 
funktionsfähig, Groß/Klein- 
schreibung sowie Grafikzei­
chen. Der Preis wird sich 
wohl bei zirka 1500 Mark ein­
pendeln.

Drei neue Drucker
Der Typenradrucker DPS 

1101 (DPS steht für Daisy 
Wheel Printer System; Bild 4) 
entspricht hinsichtlich Be­

dienerfreundlichkeit ,
Druckqualität und des Verar­
beitungskomforts dem Stand 
der Technik. Er bietet bidi­
rektionale Druckweise mit 
Triumph Adler-kompatiblen 
Typenrädern, druckt bis zu 
18 Zeichen in der Sekunde, 
und beherrscht Proportio­
nalschrift; die maximale 
Breite inklusive Traktorfüh­
rung beträgt 13 Zoll, es las­
sen sich bis zu zwei Kopien 
erzeugen und er ist sowohl 
anVC20,C64undC264 an­
schließbar. Mit rund 2000 
Mark liegt er noch am unte­
ren Rand der Preisskala.

Außerdem werden dem­
nächst noch zwei neue Ma­
trixdrucker, der MPS 802 und 
803 (Bilder 5 und 6) auf den 
Markt kommen. Über diese 
beiden Drucker war aller-
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Bild 8. Durch das 
Touch-Panel wird der 
Monitor endlich »be­
rührbar«
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dings auf der Hannover Mes­
se noch nicht viel zu erfahren.

Daß durch ein Modul im 
Wert von 250 Mark der Com­
modore 64 (250 000 Exempla­
re sind mittlerweile in der 
Bundesrepublik im Einsatz) 
Btx-fähig wird, sofern ein 
Farbfernsehgerät mit einem 
CEPT-Dekoder vorhanden ist 
(Bild 7, mit einem Loewe­
Gerät), haben wir schon in 
der letzten Ausgabe be­
schrieben. Die Vorteile die­
ser Lösung sind die Speiche­
rung der Btx-Seiten auf Flop­
py und die Off-line-Benut­
zung des Btx-Netzes. Das 
heißt, sie können die Antwort­
seiten ohne Zeitdruck ausfül­
len und so die üblichen Feh­
lerraten reduzieren.

Sicher werden sich einige 
gewundert haben, warum

bei dem Programm Magic 
Desk die einzelnen Symbole 
für Schreibmaschine, 
Drucker oder Papierkorb so 
groß ausgefallen sind. Die 
Erklärung ist, daß nun auch 
ein Touch-Panel (Bild 8) auf 
den Farbmonitor 1701/1702 
aufgesteckt werden kann. 
Dadurch lassen sich nun die 
einzelnen Funktionen durch 
einfaches Zeigen mit dem 
Finger aufrufen.

Speziell für den Bereich 
Schule, Aus- und Fortbildung 
ergab sich durch die Zusam­
menarbeit von Commodore 
mit dem Schulbuch-Verlag 
Westermann eine ganze 
Menge an neuen Lernpro­
grammen. So gibt es jetzt für 
den C 64 einen Recht­
schreiblöwen, einen Re­
chenlöwen (mit den vier 
Grundrechenarten) für das 
zweite und dritte Schuljahr, 
ein Mathematikprogramm 
für das erste Schuljahr, die 
leicht zu erlernende Pro-

Kassetten­
Betriebssystem 

für Commodore 64
Unter der Bezeichnung 

ACOS+ (Advanced Casset­
te Operating System) bietet 
die Firma Melbourne House 
ein umfangreiches Utility­
Paket für den C 64 an. Kern­
stück von ACOS+ ist ein 
neuartiges Betriebssystem 
für die Datassette, das alle 
Kassettenoperationen we­
sentlich beschleunigt. Ähn­
lich wie bei einer Diskette 
wird ein Directory am An­
fang jeder Kassette aufge­
zeichnet. Nach Auswahl 
eines Programms spult 
ACOS+ automatisch mittels 
schnellen Vorlaufs bis zur 
entsprechenden Bandstelle 
vor und lädt das gewünschte 
Programm. Daneben enthält 
ACOS+ zahlreiche weitere 
Hilfsmittel für Spritesteue­
rung, Tonerzeugung und 
Grafik sowie eine Reihe wei­
terer Utilities.
Info: Melbourne House (Publishers) Ltd., 
Castle Yard House, Castle Yard, Richmond 
TW10 6TF (USA). Tel. 01-940.6064.
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grammiersprache Logo und 
als Ergänzung dazu Logo­
Grafik mit dem durch einfa­
che Befehle komplexe 
Zeichnungen erstellt wer­
den können. Durch diese Ini­
tiative soll der doch erhebli­
che Nachholbedarf im com­
putergestützten Lernen in 
Deutschland überwunden 
werden. Dazu sollen auch ei­
ne Reihe von Lehr- und Ar­
beitsbüchern beitragen, so 
zum Beispiel »Logo« (Band 3, 
aus der neuen Commodore­
Buchreihe), ein Lexikon und 
»Werkzeug« für den Lern- 
denden im Umgang mit der 
Programmiersprache Logo.

Natürlich hatte Commodo­
re nicht nur Neuigkeiten auf

Neuer 65O2-Editor/ 
Assembler

Von Profisoft, gibt es jetzt 
ein neues Editor/Assem- 
bler-Paket speziell für den C 
64. Das Programmpaket ent­
hält einen komfortablen 
2-Pass-Assembler, einen er­
weiterten Editor, einen Dis­
assembler sowie einen Ma­
schinensprachemonitor für 
direkten Speicherzugriff. 
Der Assembler unterstützt 
den vollen 6502/6510-Be- 
fehlssatz. Der sehr komforta­
ble Editor bietet eine Viel­
zahl von Funktionen zur 
Bearbeitung von Assembler­
Quellprogrammen, kann 
aber auch für Basic-Pro­
gramme eingesetzt werden. 
Alle Editorfunktionen sind 
direkt von Basic aus erreich­
bar. Der Disassembler er­
möglicht die Definition 
eigener Label und erzeugt 
assemblierbaren Quellcode.

Der Editor/Assembler 
wird wahlweise auf Kassette 
oder Diskette geliefert.
Info: Profisoft, Sutthauser Str. 50/52. 4500 
Osnabrück. Tel. (0541) 53905.

dem Heimcomputer-Sektor 
anzubieten. Besondere Be­
achtung fand auch der IBM- 
kompatible Commodore PC. 
Wer darüber genauere In­
formationen haben will, kann 
einen ersten Testbericht in 
Computer persönlich, Aus­
gabe 11, lesen. Endgültig zu 
haben wird der tragbare 
16-Bit-Computer wohl aber 
erst im Herbst sein.

Speziell für den kommer­
ziellen Markt kreierte Com­
modore den CBM 8296, eine 
Weiterentwicklung des alt­
bewährten CBM 8032/8096. 
Er ist ausgestattet mit 128 
KByte RAM; das Betriebssy-

sembler,
ASCII- oder DIN-Tastatur, die 
Tastatur ist frei beweglich.

Mit dem CBM Z 8000 prä­
sentiert Commodore eine 
neue Computerfamilie die in 
der Standardversion den An­
schluß von zwei Arbeitsplät­
zen gestattet; spätere Aus­
baustufen sollen die Verbin-

dung mit acht und mehr Ter­
minals, ermöglichen. Der Z 
8000 stellt also ein gehobenes

stem LOS-96 gehört zum Lie­
ferstandard, Programmier­
sprachen sind TCL-Pascal, 
UCSD-Pascal, Comal und As-

Commodore hat also auf 
der Messe voll zugeschla-

BiH 7. Der Commodore 
64 kann als Intelligente 

Tastatur für die Bearbei­
tung von Btx-Seiten ein­

gesetzt werden. Die 
Abspeicherung auf die 

Floppy Ist dabel möglich

wählbar sind
16-Bit-Multi-User-System das 
unter dem UNIX 7 angepaß­
ten Coherent-Betriebsystem 
COHOS läuft, dar. Weitere 
Kennzeichen sind 256 KByte 
RAM minimale Speicherka­
pazität, Programmierspra­
chen wie Basic, Pilot, Assem­
bler und C-Compiler optio­
nal, ein monochromer Bild­
schirm mit einer Auflösung

von 1024 x 1024 Punkten, zwei 
programmierbare RS 232- 
Schnittstellen, selbstver­
ständlich das IEEE/84-Inter- 
face, eine optionale 10- 
MByte-Festplatte, 1,3 MByte­
Floppy, arithmetischer Ko­
prozessor Z 8070 und Maus­
Anschluß.

Commodore 
forever?

gen. Nach meiner persönli­
chen Beurteilung war kein 
anderer Stand derart über­
laufen, erregte kein anderes 
Unternehmen dieses Aufse­
hen. Mit Commodore wird 
also auch in der Zukunft zu
rechnen sein.
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